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A	 Wirtschaftssubjekte im komplexen 
volkswirtschaftlichen Umfeld

Lernsituation A1 
Verhalten, Entscheiden und Handeln in einer Volkswirtschaft

Der Schüler Maximilian Mutschke sitzt abends 
gemeinsam mit seinen Eltern und seiner 
Schwester im Wohnzimmer, um den in eini-
gen Monaten anstehenden Familienurlaub zu 
planen. Gleich zu Beginn des Gesprächs wird 
jedoch deutlich, dass die Wünsche und Inter-
essen der vier Familienmitglieder weit ausein-
anderliegen.

So bevorzugt Maximilian einen etwa zweiwö-
chigen Urlaub in einem großen Luxushotel, 
mit „All-inclusive-Verpflegung“ und funktions-
fähigem WLAN, damit er auch während des 

Urlaubs über seine sozialen Netzwerke ausgie-
big kommunizieren kann. Als Reiseziel kommt 
für ihn nur ein sonniger Urlaubsort auf einer 
spanischen Insel mit vielfältigen Möglichkeiten 
zum abendlichen Ausgehen in Betracht.

Dieser Wunsch stößt jedoch sogleich bei sei-
ner Schwester Karla auf erheblichen Wider-
stand. Sie legt ihrem Bruder einen im Inter-
net recherchierten Artikel vor, in dem auf die 
durch den Massentourismus verursachten Fol-
gen hingewiesen wird und lehnt deshalb eine 
solche Reise kategorisch ab.

[...] Die einen mussten es schon live erleben, die 
anderen kennen es aus den Medienberichten, die 
in Boulevard‐Magazinen über heimische Bild‐
schirme flimmern: Urlaubszeit bedeutet für einen 
gewissen Anteil der Bevölkerung jedes Jahr das 
Gleiche: in den Süden zu fahren, um in „All‐Inclu‐
sive-Resorts“ mit absoluter Hemmungslosigkeit 
der heutigen Spaßgesellschaft zu frönen. Dies 
bedeutet nicht selten, tägliches „Saufen bis zum 
Umfallen“. Die Kehrseite dieser Feier‐Orgien ist 
dann häufig am nächsten Morgen sichtbar. Die 
Urlaubsgäste liegen volltrunken am Strand neben 
ihrem Erbrochenen und einem Haufen leerer Bier‐
flaschen. Ein nicht gerade appetitlicher Anblick, 
der sowohl am Image des Gastlandes als auch am 
Image der Gäste nagt.
Neben diesen unmittelbaren Auswirkungen erge‐
ben sich mittelfristig auch indirekte Konsequen‐
zen für das Gastland. Jeder Massentourismus, 
seien es die Wintersport‐Gebiete in den Alpen 
oder die Badeorte am Mittelmeer, braucht eine 
gewisse Infrastruktur. Übernachtungsmöglichkei‐
ten und Freizeitangebote schießen wie Pilze aus 
dem Boden und verdrängen das über Jahrhun‐
derte gewachsene Bild der Altstädte oder machen 
aus einem abgeschiedenen Bergdorf ein Luxus‐
touristik-Hotel, in dem die Preise in den Einkaufs‐

märkten und die Wohnungsmieten nur noch für 
Leute bezahlbar bleiben, die dorthin kommen, um 
in den zwei Wochen ihres Urlaubs so richtig auf 
den Putz zu hauen und bestimmt nicht um jeden 
Euro zweimal umzudrehen.
Dies hat gravierende Folgen: Über die Jahre und 
Jahrzehnte wird sich in diesen Orten die Bevöl‐
kerungsstruktur ändern. […] Weiterhin wird sich 
die gewachsene lokale Kultur den eingeschlepp‐
ten Gepflogenheiten mit der Zeit unterordnen 
und diese an manchen Stellen ganz ersetzen. Das 
liegt daran, dass es den Urlaubsgästen weniger 
um die Entdeckung der Kultur der Einheimischen 
geht, als vielmehr auch in der „Fremde“ die aus 
der Heimat gewohnten Strukturen vorzufinden.
Dass man auf Mallorca oder Ibiza Urlaub machen 
kann, ohne ein Wort Spanisch zu sprechen, ist 
vielleicht noch das Normalste. Der Trend geht 
aber mittlerweile dahin, dass sich regelrechte 
Parallelwelten entwickeln, in denen die Urlauber 
beim deutschen Metzger oder Bäcker einkaufen, 
sich vom deutschen Arzt behandeln lassen oder 
durch den deutschen Anwalt juristisch vertreten 
lassen können. Hier wurden bereits die Einheimi‐
schen aus dem Markt gedrängt. Die negativen Fol‐
gen des Massentourismus sind unübersehbar. [...]

Negative Auswirkungen des Massentourismus für die betroffenen Länder

Quelle:  www.technihima.in-team.biz (Auszug).
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Karla wünscht sich eher eine einwöchige 
Urlaubsreise in eine ruhige und abgelegene 
Pension an einem See; vorzugsweise in einem 
skandinavischen Land. Dort hätte man dann 
vor allem ganz viel Ruhe zum Lesen.

Die Mutter äußert den Wunsch, eine speziell 
auf Familien zugeschnittene Bildungsreise 
nach Ägypten anzutreten, wobei in den drei 
Wochen mindestens zehn verschiedene histo-
rische Orte bereist werden sollten.

Der Vater hingegen würde einen 10-tägigen 
Urlaub im Wohnmobil bevorzugen. Als mög

liches Ziel nennt er die italienischen Dolomiten, 
vor allem wegen der vielfältigen Möglichkeiten 
von Outdoor-Aktivitäten, die er zum Stressab-
bau dringend benötigt. Bezüglich der Dauer 
des Urlaubs weist er darauf hin, dass ihm im 
Zuge der Urlaubsplanung und -absprachen 
im Betrieb nur zwei Urlaubswochen in den 
Ferien zustehen würden und die wolle er nicht 
komplett für eine Reise einplanen. Schließlich 
müsse er sich im Anschluss an die Urlaubs-
reise noch ein paar Tage zu Hause erholen, 
bevor es mit der Arbeit wieder losgeht.

Urlaubswünsche der Familie Mutschke

Kompetenzorientierte Arbeitsaufträge:

1.	 Stellen Sie sich vor, Sie gewinnen eine „Traumreise Ihrer Wahl“. Formulieren Sie möglichst 
ausführlich Ihre eigenen Wünsche, Bedürfnisse und Interessen hinsichtlich einer solchen 
Urlaubsreise!

2.	 Nennen Sie vor dem Hintergrund der vorangestellten Lernsituation mögliche Wirtschaftsteil-
nehmer, die Einfluss auf die Urlaubsplanung der Familie haben!

3.	 Zeigen Sie auf, inwiefern Sie bei Ihrer in Aufgabe 1 durchgeführten Urlaubsplanung die Inter-
essen Ihres gesellschaftlichen Umfeldes (Familie, Freunde, Schule usw.) berücksichtigen wür-
den!

4.	 Erläutern Sie ausführlich, welche Wirkungen Ihre persönliche wirtschaftliche Situation kon-
kret auf die in Aufgabe 1 zusammengestellte Urlaubsplanung hat, falls Sie diesen Urlaub 
selbst oder durch Ihre Eltern finanzieren müssten!

5.	 Stellen Sie sich vor, ein Tourismusexperte würde Sie über negative Auswirkungen Ihrer in 
Aufgabe 1 geplanten Traumreise informieren.

5.1	 Erläutern Sie zunächst kurz drei mögliche negative Auswirkungen Ihres unter 1. geplan-
ten Urlaubs, die Sie auf gar keinen Fall davon abhalten würden, Ihren „Traumurlaub“ 
umzuplanen!

5.2	 Formulieren Sie mindestens drei negative Auswirkungen, die Sie in einem solchen Fall 
dazu veranlassen würden, Ihre Traumreise so umzuplanen, dass diese Auswirkungen 
vermieden würden!
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1	 Wirtschaftsteilnehmer Haushalt, Unternehmen und Staat
Jeder von uns kommt tagtäglich mit wirtschaftlichen Sachverhalten in Berührung. Ganz 
gleich, ob wir in den unterschiedlichsten Geschäften lebensnotwendige oder weniger not-
wendige Waren kaufen, ob wir eine Kinokarte erwerben, mit dem Handy telefonieren, per 
Internet über entsprechende Portale entgeltlich Musik streamen oder ob wir eine Schule 
besuchen bzw. einen Ausbildungsplatz mit dem Ziel annehmen, später durch die Aus-
übung einer entsprechenden Arbeit Geld zu verdienen. Wir alle konsumieren tagtäglich 
vielfältige Produkte und Dienstleistungen, die andere Menschen bzw. Unternehmen oder 
staatliche Einrichtungen erzeugt haben und für uns bereithalten.

In der Volkswirtschaftslehre bezeichnet man als Wirtschaftssubjekt jede wirtschaft-
lich selbstständig handelnde Einheit. Dies kann z. B. ein privater Haushalt, ein Unter-
nehmen, ein Kreditinstitut oder ein Staat sein.

Wenn wir früher oder später einer Arbeit in einem Unternehmen oder einer staatlichen 
Einrichtung nachgehen, interessiert uns nicht nur, ob die Arbeit Spaß macht oder zumin-
dest nicht als unangenehm empfunden wird und ob wir ein gutes Betriebsklima vorfinden, 
sondern auch die Höhe der Vergütung.

Wenn wir das verdiente Geld schließlich ausgeben, werden wir uns zumeist die Frage 
stellen, ob die Preise der Güter und Dienstleistungen, die wir kaufen wollen, angemessen 
und für unsere verfügbaren Geldmittel verkraftbar sind. Wir sind, ob wir wollen oder nicht, 
Glieder einer Gesellschaft und damit der Wirtschaft.

	■ Die Wirtschaft ist ein wichtiger Teil unseres Lebensbereichs, der im Kern die Ver-
sorgung mit Gütern und Dienstleistungen zum Gegenstand hat.

	■ Die Volkswirtschaft ist die Summe aller Einrichtungen und sozialen Handlungen, 
die der Bedarfsdeckung – also der Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen – 
innerhalb eines Staates dienen.

2	 Ökonomische Modelle

(1)	 Beobachtung ökonomischer Sachverhalte

Mit dem Alltagswissen über wirtschaftliche Erscheinungen können wir nicht erklären, 
weshalb bestimmte ökonomische (wirtschaftliche) Sachverhalte so und nicht anders 
ablaufen. Dies ist vielmehr Aufgabe wissenschaftlicher Untersuchungen (Analysen). Bei 
der Erkenntnisgewinnung kann die Volkswirtschaftslehre dabei weniger auf die in anderen 
wissenschaftlichen Bereichen üblichen kontrollierten Laborversuche oder Experimente 
zurückgreifen. Der Wirtschaftswissenschaftler muss vielmehr zu untersuchende Zusam-
menhänge und mögliche ursächliche Gesetzmäßigkeiten in erster Linie gedanklich durch-
dringen. Hierbei kommt der Beobachtung der Wirklichkeit eine besondere Bedeutung zu.


